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Donnerſtag, den 3. März 


nach unſerer Anſicht ein ſolcher Schritt der Löſung der Aufgabe 
förderlich erweiſen, welche wir zur Zeit als europäiſche Macht 
uns geſteckt haben. Die Wendung, welche ſich in der politiſchen 
Lage nach den jüngſten Anzeichen vorzubereiten ſcheint, iſt dazu 
angethan, uns in dem Feſthalten an der Stellung zu beſtärken, 
welche wir bisher eingenommen haben. Darf man, wie es den An⸗ 
ſchein gewinnt, der Eröffnung von Unterhandlungen entgegenſehen, 
welche die italieniſchen Verhältniſſe berühren, ſo werden wir in der 
ſorgfältig bewahrten Freiheit unſerer Stellung das wirkſamſte 
Mittel finden, unſeren Rathſchlägen Gehör und unſeren Worten 
Nachdruck zu verſchaffen. Zugleich würden wir uns in der will⸗ 
kommenen Lage befinden, wie bisher, ſo auch alsdann wieder 
in der allſeitigen Freiheit der Stellung und in den eifrigen 
Bemühungen zur Aufrechterhaltung des Friedens und zur Aus⸗ 
gleichung der beſtehenden Mißverhältniſſe mit dem engliſchen 
Kabinet auf gleichem Boden zuſammenzutreffen, und in dieſer 
Gemeinſchaft, ſo wie in dem von uns erſtrebten Zuſammenwir⸗ 
ken mit Rußland eine verſtärkte Bürgſchaft für die Erzielung 
des gewünſchten Erfolges zu beſitzen. Dies ſind im Weſentli⸗ 
chen die Geſichtspunkte, von welchen wir bei unſerem Verhalten 
bisher geleitet worden, und an, welchen gegenwärtig feſtzuhalten 
wir unſererſeits entſchloſſen ſind. Auf dieſem Wege glauben 
wir am wirkſamſten der gemeinen Sache dienen zu können — 
wir meinen der Sache des Friedens und der Aufrechthaltung 
des Beſtehenden, auf welche, gleich unſeren eigenen, ſo auch die 
Wünſche unſerer deutſchen Bundesgenoſſen gerichtet ſind. Und 
wir glauben, dieſer Sache auf ſolchem Wege bejjer dienen zu 
können, als durch Kundgebungen und Schritte, welche nach un⸗ 
ſerer Ueberzeugung weder dem dabei vorſchwebenden Zwecke, 
noch dem Charakter der gegenwärtigen Situation entſprechen, 
vielmehr dazu dienen würden, die Leidenſchaft noch mehr auf⸗ 
zureizen und ihnen eine noch weitere Ausbreitung als bisher 
zu verſchaffen. Ew. ꝛc. ermächtige ich, den gegenwärtigen Er⸗ 
laß durch Vorleſen zur Kenntniß der dortigen Regierung zu 
bringen. Berlin, 12. Februar 1859. Schleinitz.“ 

— Es geht die Rede von einer von Frankreich beabſich⸗ 
tigten Erklärung, durch die England und Preußen in der 
italieniſchen Frage gleichſam „desintereſſirt“ und zur Neutrali⸗ 
tät bewogen werden ſollen. Frankreich wolle verkünden, daß 
es eine Diskuſſion mit Oeſterreich in Italien habe und Deutſch⸗ 
land nicht anzugreifen gedenke. 


Berlin, 2. März. Die Petui em der Thorner Behörden, 
betreffend den Bau einer feſten Weichſelbrücke, hat hier 
höchſten Orts eine günſtige Aufnahme gefunden. Die Abge⸗ 
ordneten der Stadt Thorn, denen ſich auch der Bromberger 
Regierungs⸗Präſident Freiherr v. Schleinitz angeſchloſſen hatte, 
haben am 26. v. M. bei dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten Au- 
dienz gehabt, in welcher ihnen eine beſtimmte Zuſicherung der 
Berückſichtigung ihres Anliegens zu Theil wurde. 

— Die glänzenden Aeußerlichkeiten und der Verlauf des 
zweiten Subſtriptionsballes im Opernhauſe glichen denen des 
erſten Balles. Wie immer war die regſte Aufmerkſamkeit der 
Toilette der Höchſten Damen des königl. Hauſes zugewendet, 
welche den Ball mit Höchſtihrer Gegenwart beehrten. Ihre 
königl. Hoh. die Frau Prinzeſſin von Preußen trugen eine Robe 
von weißem Molrée antique mit breitem ponceaurothen Sam⸗ 
met beſetzt, eine Coiffüre von weißen Blumen mit der Farbe 
des Sammets durchflochten, ein prachtvolles Diamant⸗Diadem 
mit gleicher Broche, Perlenkollier und violetten Fächer. — Ihre 
kt. H. die Frau Prinzeſſin Karl war gleichfalls in weißer Robe 
erſchienen, mit Silber brodirt, den Kragen mit Silberfrangen 
beſetzt, die Gazerobe mit dunkelrothen Blumen aufgenommen 
und verziert, Coiffure von gleichen Blumen, im Kelch mit Bril⸗ 
lanten. Zwei Schnüre Diamanten im Haar, gleiche Broche und 
Perlenhalsband. — Ihre k. H. die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Karl trug gleichfalls eine weiße Seidenrobe mit Ceriſe brodirt 
und gleichen Sammeiſchleifen beſetzt, bunte Korallen-Blumen 
mit Blätterbehang, dazwiſchen Diamanten eingeflochten, als 
Coiffure, Brillantbroche und Perlen⸗Kollier. Die Höchſten Da⸗ 
men trugen den Louiſen-Orden. Unter den Damen des Höch⸗ 
ſten Gefolges befanden ſich ſehr ſchöne und Aufmerkſamkeit er⸗ 
regende Toiletten, unter Anderm eine ſolche à Espagnol weiße 
Robe mit dreifachem Beſatz von goldfarbigem Stroyſpitzen mit 
ſchwarzem Sammetrand, das Mieder in gleicher Weiſe garnirt; 
Coiffure von dunkelrothem Mohn mit ſchwarzen Spitzen und 
Goldquaſten, Korallen⸗Kollier und Bracelets. Desgleichen eine 
Toilette in Blau, mit weißem Unterkleid, die Oberrobe mit 
breiten mit Band beſetzten Schildern aufgenommen, in der Mitte 
eine Roſe, der Kopſputz von Roſen und einem kleinen blauen 
Sammeihütchen gebildet; eine Robe von weißem Grund mit 
bunten kleinen Blümchen, das Mieder mit gleichfarbigen Chenille⸗ 
Franſen beſetzt, dazu ein reizender Kopfputz von weißen Narziſ⸗ 
ſen mit grünem Gras. — Unter den auweſenden fürſtlichen 


Damen bemerkte man beſonders die Toilette Ihrer Durchl. der 
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Ausgabe. 
Frau Fürſtin von Hohenlohe⸗Oehringen: weiße Tüllrobe als 
Unterkleid, darüber eine Halbrobe von weißem Moirce antique, 
an beiden Seiten geöffnet und mit bauſchigen Tüllfalten ver⸗ 
bunden und gleichen Roſetten aufgenommen, die Coiffure von 
himmelblauem Sammetband und weißen Federn nebſt einem 
prachtvollen Schmuck von Brillanten und Türkiſen. Desgleichen 
die Toiletten Ihrer Durchlauchten der Frau Fürſtin von Rad⸗ 
ziwill in hellblauem Sammet mit Diamantenſchmuck von Sma⸗ 
ragden und Brillanten. — Gebr viel unter den Toiletten ſah 
man a la Pompadour aufgenommene Oberkleider, desgleichen 
Seidenroben mit einer gleichfarbigen breiten Tüllgarnirung. 
Gelb und Amaranth zeichneten ſich als beſonders beliebte Far⸗ 
ben aus und man ſah in beiden ausgezeichnet geſchmackvolle 
und reiche Toiletten, u. A. eine ſtrohgelbe Robe mit viereckigen 
aufgeſchnittenen Aermeln und langer Taille, an der Seite und 
auf den Schultern mit großen Blättern in weiß, mit weißen 
Perlen beſetzt, die Coiffure von weißen Federn und Spitzen; 
eine prachtvolle Robe von Amaranth⸗Seide mit weißer Spitzen⸗ 
Mantille, den Kopfputz von Stiefmütterchen und Goldquaſten. 
— Die junge Gräfin Schaffgotſch trug gleichfalls eine Robe 
von heller Amaranthfarbe, mit Beſatz von ſchwarzen Sammet⸗ 
litzen und weißen Spitzen, eine eben ſolche Mantille und eine 
allerliebſte Coiffure von Maiblumen. Unter den ſchönen andern 
Toiletten heben wir noch als in ihrer Einfachheit überaus ge⸗ 
ſchmackvoll und reizend hervor: Robe von blauem Moire mit 
einer gleichfarbigen breiten Tüllgarnirung, weiße Mantille und 
als Coiffure ein Kranz von dunkelrothem Feldmohn, durch eine 
Garbe von Kornähren geſchloſſen, ein Kopfputz, der ſich ſehr 
hübſch ausnahm; — weißes Unterkleid mit vielen kurzen krau⸗ 
fen Volants, Ueberkleid von weißem Tüll, mit hochrothen Ro⸗ 
ſen aufgenommen und an den Schultern das Mieder mit roth 
und Goldbehang, in gleicher Weiſe der Kopfputz, rother Bund 
mit Gold; — eine weiße Ballrobe nur mit zwei prächtigen Cen⸗ 
tifolien verziert und einem gleichen vollen Kranz dieſer Blumen 
im Haar, was der jungen Dame überaus reizend ſtand. — 
Im Ganzen waren die Toiletten ſehr gewählt. (N. Pr. Z.) 

München, 2. März. Auf Antrag des Kriegsminiſters 
wurde während der heutigen Sitzung der Kammer der Abge⸗ 
ordneten die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen, da der Miniſter eine 
Geſetzesvorlage, wie man vermuthet, Betreffs einer Anleibe für 
militäriſche Zwecke, beabſichtigte. — Das Verbot der Pferde⸗ 
ausfuhr aus Baiern ſoll nahe bevorſtehen. 


Oeſterreich. 

ien, 27. Februar. Allmählich verwandelt ſich Oeſter⸗ 
reichs bisher allen Provozirungen gegenüber ſo ſtandhaft feſt⸗ 
gehaltener Friedensfuß in eine Kriegsbereitſchaft. Die vorgeſtern 
von der „Oeſterr. Korreſp.“ gebrachte Nachricht von der Ein⸗ 
berufung der Beurlaubten zu den in Italien ſtehenden Regi⸗ 
mentern, und die beigefügte offiziöſe Motivirung dieſer Maß⸗ 
regel haben den Schleier weggehoben. Noch manche andere 
Vorkehrungen: die fortgeſetzten Pferde⸗Einkäufe, die Vermehrung 
der Artillerie bei den in der Lombardei befindlichen Heeresthei⸗ 
len, die Eutſendung von Genie⸗Offizieren, die Armirung der 
Feſtung Piacenza u. ſ. w. ſtehen damit in Verbindung. In 
Iſtrien ſoll dem Vernehmen nach ein Reſervelager von 40,000 
Mann errichtet werden. Uebrigens ſind dies alles nur Einlei⸗ 
tungen, die bei friedlicher Wendung der Dinge ſich ſchnell ſiſti⸗ 
ren laſſen, und in dieſer noch immer nicht ganz aufgegebenen 
Hoffnung hat das Finanzminiſterium, wie es heißt, vorerſt nur 
vie verhältnißmäßig geringe Summe von 2% Millionen zu bier 
fen Anftalten angewieſen. 

ien, 1. März. Die miniſterielle Preuß. Ztg. fchreibt:- 
Ueber die Reſultate der Miſſion Lord Cowley's, der bereits 
am 27. Febr. in Wien eingetroffen, liegen noch keine genaueren 
Angaben vor. Der Lord hatte am 27. eine Unterredung mit 
dem Grafen Buol und wurde am 28. in beſonderer Audienz 
vom Kaiſer empfangen. Die Wiener Korreſpondenzen in ſonſt 
gut unterrichteten Blättern, wie die „Wiener Zeitung“ ſelbſt, 
fahren fort, die Stimmung in den maßgebenden Kreiſen als 
eine ſolche darzuſtellen, von der eine Verzichtleiſtung auf die mit 
den italieniſchen Herzogthümern geſchloſſenen Separatverträge 
ſchwerlich zu erlangen wäre. Die „Oſtdeutſche Poſt“ glaubt, 
daß ein ehrlicher und heller Kampf jenem dämoniſchen und un⸗ 
terirdiſchen Krieg vorzuziehen fei, „der Oeſterreichs finanzielle 
Kräfte nutzlos aufzehrt und jede Unternehmung und volkswirth⸗ 
eg Thätigkeit tiefer niederhält, als es zur Zeit eines wirk⸗ 
lichen Krieges der Fall wäre. Man ſucht Oeſterreich vor dem 
wirklichen Eintritt des Krieges zu ermatten und zu zwingen, 
einen Theil feiner Kraft an die bloße Kriegsbereitſchaft zu ver⸗ 
ſchwenden.“ In der That ſcheine in Paris eine Urſache einge⸗ 
treten zu ſein, den Krieg auf eine Zeitlang zu vertagen und es 
ſei die öffentliche Meinung in Europa geweſen, die dies bewirkt 
habe, indem fie ſich gegen die franzöſiſchen Projekte einſtimmig 
ausſprach. Dieſe Projekte fein weniger weſtgreifend geworden, 
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aber darin liege keine geringere Gefahr, denn könnten bie 
koloſſalen Rüſtungen Frankreichs nur dem Zwecke gewidmet ſein, 
nicht mehr als die Aufhebung der Spezialverträge zu erwirken? 
„Nehmen wir an, ſchließt die „Oſtd. Poſt“, Oeſterreich wäre 
bereit, den vermittelnden Mächten die Spezialverträge zum Opfer 
zu bringen. Iſt es wirklich damit zu Ende? Wird dann das 
Kaiſerreich definitiv der Friede ſein? Wird Frankreich entwaffnen? 
Wird es Sardinien zwingen, ſich wieder auf den Friedensfuß 
zu ſetzen? Erſt an dem Tage, wo wir hören werden, daß man 
in den Tuilerien auf der Baſis ſolcher gegenſeltiger Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu unterhandeln geſonnen iſt, werden wir unſere Hoffnun⸗ 
gen auf einen wirklichen Friedenszuſtand wieder aufpflanzen.“ 
Dieſe Auslaſſungen ſcheinen ziemlich genau den Standpunkt zu 
bezeichnen, den das Wiener Kabinet der Miſſion Lord Cowley's 
gegenüber einnimmt. Im Uebrigen iſt noch eine andere diplo⸗ 
matiſche Perſönlichkeit in Wien eingetroffen, Herr Eduard 
Mercier, der dem früheren belgiſchen Miniſterium angehörte 
und deſſen Ankunft ebenfalls in Verbindung mit den ſchwebenden 
Fragen gebracht wird. — Der „Augsb. Allg. Ztg.“ zufolge ſoll 
die Ernennung des Freiherrn von Heß zum Feldmarſchall be⸗ 
vorſtehen. 
f — „Zur inneren Lage Oeſterreichs“ ſchreibt man der 
Allg. Ztg.: „Preußen hat ſich geiſtig reorganiſirt in dem Mo⸗ 
ment, wo es politiſch am tiefſten geſunken war; in Frankreich 
und England, in Holland und Belgien ſind die Grundlagen der 
Civiliſation während der Stürme gelegt worden. Nur in 
Oeſterreich ſchweigt gegenwärtig ſowohl über die Fragen der 
äußern als noch mehr der innern Politik die höhere Intelligenz 
vollſtändig. Unſere großen politiſchen und Fachjournale berüh⸗ 
ren die inneren Fragen gar nicht. Unſere Advokatenkammer 
und unſere juriſtiſchen Fakultäten laſſen den Zerſetzungsprozeß 
der ganzen Geſetzgebung ruhig vor ſich gehen. Die Akademie 
der Wiſſenſchaften vermehrt die höhere Makulatur, an der die 
Publikationen aller Akademieen fo außerordentlich fruchtbar find. 
Die Probleme der Staatswiſſenſchaft, der Jurisprudenz, des 
öffentlichen Wohles gehen an dieſen Körperſchaften ſpurlos vor⸗ 
über. Die Fragen, welche ſich an die Freiheit des Kultus ans 
knüpfen, ſelbſt die vor einiger Zelt ſo lebhaft betriebene Frage 
des Unterrichts ſind jetzt verſtummt, und an die Stelle des 
freudigen Hoffens von ehemals tritt heute eine bange Furcht. 
Viele fürchten das Aufhören der Proviſorien, weil ſie in das 
Definitivum kein Vertrauen haben. Die öffentliche Preſſe rei⸗ 
tet nur das Steckenpferd der äußern Politik und kümmert ſich 
um das Innere wenig oder gar nicht, darf es vielleicht nicht. 
War früher für Oeſterreich die Revolution eine Gefahr, ſo iſt 
es jetzt die Erſchlaffung. Die Verſtimmung über die innern 
Zuſtände wächſt von Tag zu Tag, und Alle durchdringt das 
Gefühl, daß etwas Großes geſchehen müſſe, um die moraliſchen 
Kräfte der Natlon zu heben. Ob die heutige Verwickelung 
friedlich oder kriegeriſch ausgeht: das Oeſterreich der Zukunft 
beruht nicht auf dem Syſtem des Niederſchlages, ſondern auf 
dem des Erhebens und Läuterns der geiſtigen Kräfte.“ 


Italien. 


Turin, 25. Februar. Man hatte vor Kurzem die Nach⸗ 
richt von einem eigenhändigen Schreiben des Königs an den 
Kaifer der Franzoſen verbreitet und in auswärtigen Blättern 
Gerüchte von Klagen über Aufſchub der Erfüllung eingegangener 
Verabredungen, von der Unmöglichkeit länger zu warten, von 
getäuſchten Hoffnungen und von Abdankung damit in Verbin⸗ 
dung gebracht. Nun will man auch die Antwort darauf kennen, 
welche auf Geduld verweiſen, die Schwierigkeiten, die zu über⸗ 
winden ſind, andeuten und den feſten Entſchluß ausdrücken ſoll, 
das gegebene Verſprechen zu löſen. Ein Briefwechſel zwiſchen 
den belden Souveränen hat allerdings nach der Vermählung 
der Prinzeſſin Clotilde ſtattgefunden, aber obwohl ohne Zweifel 
auch von den Chancen einer früheren oder ſpäteren Löſung die 
Rede war, iſt doch über den Inhalt durchaus nichts bekannt. 

— In Nr. 43 der „Armonia“ vom 23. Februar leſen wir 
Folgendes: „Aus Reggio (Modena) kam uns heute ein Brief 
zu, der offenbar im Poſtbureau erbrochen worden war . 
Im Briefe heißt es: „der Redaktion der „Armonia“ überlaſſen 
wir den weitern Kommentar zu beifolgendem infamen Aufruf, 
welcher aus den Preſſen des ſogenannten Muſterſtaats (stato- 
modello) hervorging.“ Das gedruckte Proklam lautet alſo: 

„Italieniſche Soldaten von Modena! Hunderttauſend pie⸗ 
monteſiſche Soldaten, verbunden mit einer franzöſiſchen Armee, 
werden demnächſt über unſere Feinde und die Unterdrücker un⸗ 
ſeres Landes herfallen: richtet alle eure Gedar ken auf dieſe 
That des Ruhmes! Seid mit ihnen! Gegenwärtig im Dienſte 
eines Fürſten, der ein Diener Oeſterreichs ift, iſt eure militäri⸗ 
ſche Laufbahn ohne Zukunft; morgen aber, mit den großen 
Heeren vereinigt, werdet ihr wie dieſe Ehre auch Gewinn da⸗ 
von tragen. Soldaten! Oeſterreich iſt unſer Feind: es hält 
uns von einander getrennt; jedes Jahr ſchleppt es 100 Mill. 
Franken aus unſern Provinzen, nur zum Vortheil feiner Tedeschi. 
Dieſe Reichthümer ſollten aber zur Verbeſſerung des Looſes 
unſerer Stadt⸗ und Landbewohner dienen. Greifen wir alſo 
nach dem, was uns gehört. Iſt der Krieg beendigt, fo werden 
eure Familien euch ſegnen als Befreier des Vaterlandes. Oſſi⸗ 
ziere! Soldaten! Von dem Tage an, wo wir den Feldzug be⸗ 
ginnen, iſt unſer Feldgeſchrei: Victor Emmanuel, König von 
Italien!“ 10 ! 

— Dem „Dr. J.“ wird aus London gemeldet: „Bekannt⸗ 
lich hat Malta er Zeit den italieniſchen Flüchtlingen, 
beſonders den Neapolitanern und Sicilianern, als Aſyl gedient; 
das plötzliche Verſchwinden aller dieſer Individuen hat daher 
nicht wenig Auffehen erregt, und Manche haben daraus den 
Schluß gezogen, daß ein neuer Putſch im Königreiche beider 
Sicilien vorbereitet werden dürfte. Mir dagegen iſt verſichert 
worden, daß jene Flüchtlinge, mit Unterſtützungen vom Mazziui⸗ 
ſchen Komite verſehen, NY ſummtlich nach Genua eingeſchifft 
haben, um ſich unter die Freiwilligen einſchreiben zu laſſen, aus 
denen nicht neun, wie es erſt hieß, ſondern vier Regimenter, 
jedes zu 3000 Mann, gebildet werden ſollen.“ 


Turin, 1. März. Die amtliche Gazetta Piemonteſe ver⸗ 
öffentlicht ein auf Ausführung des die Anleihe von 50 Millio⸗ 
nen betreffenden Geſetzes bezügliches Dekret, welches die Er⸗ 
mächtigung zur Veräußerung von 1½ Million Fprocent. Rente 
zum Kourſe von 79 auf dem Wege der öffentlichen Subſkrip⸗ 
tion vom 3. bis 8. März ertheilt unter dem Vorbehalte, daß, 
wenn mehr gezeichnet wird, noch eine weitere halbe Million 
Rente veräußert werden darf. 

— Nach einem in Paris verbreiteten, der Beſtätigung ſehr 
bedürftigen Gerücht, hätte die franzöſiſche Regierung mit der 
Geſellſchaft der Vietor⸗Emanuel⸗Bahn einen Vertrag in Betreff 
des Transports von Truppen über den Mont⸗Cenis abgeſchloſ⸗ 
fen. Da ein Theil dieſer Straße ſchwelzeriſches Gebiet bildet, 
ſo hätte, wie man aus Bern berichtet, der ſchweizer Bundes⸗ 
rath von der franzöſiſchen Regierung eine Erklärung über den 
beabſichtigten Truppen⸗Transport unter dem Hinzufügen vers 
langt, daß die Schweiz entſchloſſen ſei, ihre vertragsmäßige 
Neutralität ſtreng aufrecht zu erhalten. 

— In Mailand haben in Veranlaſſung des Leichenbegäng⸗ 
niſſes des durch ſeine Theilnahme an dem Revolutionskampf in 
Rom bekannten Grafen Emilio Dandolo zahlreiche Verhaftun⸗ 
gen ſtattgefunden. 

— Das Pays theilt Nachrichten aus Neapel mit, denen 
zufolge die Kranktzeit des Königs ſich neuerdings in einer ber 
denklichen Abnahme ſeiner Geiſteskräfte äußert. 


min Frankreich. 

Paris, 1. März. Der heutige Moniteur berichtet, daß 
in Folge des herrſchenden Frühlingswetters in den Pariſer 
Gärten die Veilchen blühen und viele Sträucher Blätter trei⸗ 
ben; namentlich iſt der berühmte Kaſtanienbaum des 20. März 
im Tuilerieengarten ſchon mit zahlreichen Knospen bedeckt, die 
im Ausbruche begriffen ſind. s - 

— Zu Geyfjans (im Drome⸗Departement) iſt wieder ein 
Kind, das in ſeinem Bettchen mit Zündhölzern, die es vom 
Nachttiſche der Eltern genommen, ſpielte, mit ſeinem Bettchen 
in Flammen aufgegangen. Am folgenden Tage erlag es unter 
entſetzlichen Schmerzen den Brandwunden. 

— Die ſerbiſche Skuptſchina hat in ihrer fo und jo viel⸗ 
ten Sitzung beſchloſſen: „daß ſich in der Zukunft die Geiſtlich⸗ 
keit und Mönche ſo lange nicht einmiſchen dürfen in die Ange⸗ 
legenheiten der Eheleute, welche in Zwiſt leben, bis die Tren⸗ 
nung im Civilrechtswege entſchieden worden iſt; erſt dann ha⸗ 
ben dieſelben die Ehe noch den kirchlichen Vorſchriften aufzulöſen.“ 

— Wie aus Paris geſchrieben wird, erwartet man dort 
in dieſen Tagen den Grafen Cavour. Gleichzeitig wird gemel⸗ 
det, daß der Papſt ſich kategoriſch geweigert habe, ſich auf Er⸗ 
klärungen in Betreff der Reformen, die er einzuführen gedenke, 
einzulaſſen. In Paris hatte ſich das Gerücht verbreitet, die 
eigentliche Miſſion des Lord Cowley ſei, das öſterreichiſche 
Kabinet zur Verzichtleiſtung auf das Recht der Beſetzung von 
Ferrara zu bewegen. (Die Miſſion ſoll geſcheitert fein.) 

Großbritannien und Irland. 

London, 28. Februar. Gegen Frankreichs Rüſtun⸗ 
gen äußert ſich die Times heute wieder ſehr heftig. Das Blatt 
ſagt u. A.: „Durch ganz Europa geht der eine Wunſch: 
dieſe grauſame und erſchöpfende Bürde los zu werden. Aber 
Frankreich, das von Niemandem bedroht wird, beharrt darin, 
Alles ringsum zu bedrohen. Durch Frankreich kommt es, 
daß England ſich gezwungen ſieht, 23 Millionen L. jährlich auf 
Kriegsrüſtungen auszugeben; Frankreich iſt es, das den Fort⸗ 
ſchritt Deutſchlands aufhält und zu der jährlichen Aushebung 
junger Männer treibt, die ſtatt deſſen ein Handwerk lernen oder 
hinter dem Pfluge hergehen ſollten. Belgien, Holland, Spanien 
und ſelbſt Portugal halten ihre underhältnißmäßig großen Heere 
auf den Beinen aus Furcht vor Frankreich. Wenn alſo 
dem franzöſiſchen Volke nicht nach Krieg geläjtet, warum befreit 
es die Welt nicht von ihrer Angft durch Verminderung feiner 
unnöthig großen Streitmacht, warum giebt es nicht das Zeichen 
zu allgemeiner Einſchränkung? ... Während der Regierungs⸗ 
zeit Napoleons III. ift die franzöſiſche Staatsſchuld um mehr 
als 50 Prozent — von ungefähr 220 Mill. L. auf ungefähr 
340 Mill. L. angewachſen, und feit dem Ende des ruſſiſchen 
Krieges hat die jährliche Ausgabe die Einnahme um 15 Mill. L. 
überſtiegen. Kann ſolch ein Stand der Dinge dauern? Wollen 
die Franzoſen der nächſten Generation die Wahl zwiſchen Er⸗ 
ſchöpfung und Zahlungsverweigerung laſſen? Jeder Grund 
der Moral, Philoſophie und Nalional⸗Oekonomie verlangt, daß 
das franzöſiſche Volk dieſer wahnſinnigen Geldausgabe auf 
Zerſtörungs⸗Werkzeuge Ziel und Schranken ſetze ... Wenn 
die Streitkräfte, welche die beiden Kaiſer in Bereitſchaft haben, 
um eine Hälfte reduzirt würden, dann gäbe es eine wohlbegrün⸗ 
dete Hoffaung auf Ruhe; aber fo lange zornige Monarchen 
die Macht haben, Heere einer gegen des andern Gebiet zu 
ſchleudern, iſt es eine eitle Erwartung, daß die Welt an Frie⸗ 
den glauben wird. Die Gefchichte der zwei letzten Monate zeigt, 
welche Verluſte die bloße Beſorgniß eines Krieges einer Civili⸗ 
ſation wie der unſern zuführt. Wenn wir bloß zu dem Zus 
ſtande zurückkehren ſollen, in dem wir uns vor dem 1. Januar 
befanden; wenn wir fortwährend einem neuen Ausbruch kaiſer⸗ 
licher Herrſchſucht ausgeſetzt bleiben ſollen, daun wäre es bei⸗ 
nahe beſſer, gleich Krieg zu haben und die Frage zu entſchei⸗ 
den, ob Frankreich der Beunruhiger Europa's ſein darf oder 
nicht. Europa's Schickſal liegt in den Händen der Franzoſen, 
und wenn ſie nicht anf jedes Recht verzichtet haben, das dem 
Menſchen Würde verleiht, werden ſie dafür ſorgen, daß der 


Herrſcher ihrer Wahl der Moral und dem Staatsrecht einige 


Achtung beweiſe.“ 

London, 1. März. In der heutigen Unterhaus⸗ 
Sitzung gaben der Miniſter des Innern, Herr Walpole, und 
der Handels ⸗Miniſter, Herr Henley, Erklärungen ab über die 
Gründe, durch welche fie veranlaßt wurden, ihre Entlaſſung ein⸗ 
zureichen. Dieſe Gründe beſtehen ihren Aeußerungen zufolge 
in dem Widerſtreben, welches fie gegen die Beſtimmung der 
neuen Reform⸗Bill empfinden, der zufolge das Stimmrecht für 
die ſtädtiſchen und ländlichen Bezirke ein gleiches ſein ſoll. 


Schöner in Stetiln. — Druck und Verlag von A. H. G. Effenbart in Steilin, 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 20. Februar. aa „Temesw. Ztg.“ win 
über den Einzug Couzas geſchrieben: Couza fa in einen 
vierſpännigen Wagen, ihm zur Rechten Nikolaus Golesco. 
ſterer iſt ein ſchöner Mann, brünett und von mittelgroßer In 
Geſtalt. Er trug die moldauiſche Generalsuniform und e 
weiße Mütze mit rothen Streifen. Dem Wagen folgte d er 
rittene Polizeigendarmerie, hierauf ein langer Troß beritlen ; 
Bauern und Städter, dann die Uhlanen. Nun kam eine lang. 
Reihe beſetzter Fiaker. Von Uniformen war wenig zu ſe u 
im Allgemeinen ſtachen die ſchwarzen Civilröcke, hie und da 4 
nationalfarbigen Schärpen geſchmückt, hervor. Dem Wort 
ſchloß ſich der ungeheure Menſchentroß an. 7 
jen etwa eine halbe Stunde Kopf an Kopf vorübergeſtrömt 5 
ren, ſah man in der Ferne wieder einen Zug mit Fahnen le 
Innungszeichen erſcheinen. Es waren bie verfchledenen EL 
die ungeordnet daherkamen. Die glänzenden Equipagen 1 
Groß⸗Bojaren fehlten faſt ganz, und außer Coſtaki Ghika en 
feiner in Uniform bemerkbar. Auf der Metropolle angelam' 
ging der Fürſt zuerſt in die Kirche, wo er ein Gebet verrichten 


Eid auf die Verfaſſung, dann hielt der Metropolit ſehr eilt 
eine darum unverſtändliche Anrede an ihn und darauf in 


Herren Deputivten! Ich freue mich und danke für das mir 10 


rief, verließ Couza den Verſammlungsſaal wieder, und 0 
langſam und unter lebhaftem Vivatrufen des Volkes nach den 
fürfilichen Palaſt. Heute Abend iſt Theater und Illuminatich, 

— Eine Korreſpondenz der „Oeſt. Ztg.“ aus Belgrad 
drückt ernfte Beſorgniſſe in Beziehung auf eine allgemeine ſüͤd“ 
ſtaviſche Erhebung aus: „Fürſt Miloſch, der mit dem Volke J 
gehen Willens ſcheint, tritt immer ſchroffer gegen die Pforl 
ſowie auch verletzend und bitter gegen Oeſterreich auf. a 
ſcheint durch jenes ſchroffe Auftreten irgend etwas provogitt! 
zu wollen, um ſich dann gegen die Pforte zu erheben und 
unabhängig zu machen. 


Stettiner Nachrichten. 5 
** Stettin, 3. März. Die geſtern verhaftete Diebesbaub, 
(vergl. Morgenblatt von heute) hat nach den in Beſchlag enommg 
nen Flelſchvorräthen zu ſchließen, auch eine Anzahl Hamme diebmäßt 
in den Dörfern der hieſigen Umgegend verübt, worüber indeß ich" 
noch wenig bekannt geworden iſt. — Die Polizei entfaltete unter 
umſichtigen Leitung des Kommiſſarius Worms bei Entdeckung u! 
Diebe jeit mehreren Tagen eine außerordentliche Thätigkeit, und de 
großen Eifer der Beamten iſt das günſtige Reſulkat zu verdanf 
durch welches die Bevölkerung der hieſigen Umgegend von einem 
fühl der Unſicherheſt wieder befreit werden wird, welches ſich ſeit Al, 
fang dieſes Jahres in derſelben ernſtlich geſteigert hatte; denn in lebe 
Woche ſeitdem waren Einbrüche verübt worden, meiſt mittelſt Du 
brechung der Fach- und Lehmwände der Häuſer, und von den Wirt 


be | 


Nachdem die Mal’ | 


5 0 zum Theil bedeutende Quantitäten geſtohlen worden. 


eiſt begab ſich die Bande des Abends von in meilenweit an 
vorher ausgekundſchafteten Ort der That und A nach vollbrachten 
Diebſtahl mit der getheilten Beute am nächſten Morgen hierher zurüch 
Die Hehler ſind zum Theil auch ſchon bekannt und in Haft. od 
immer neue Vorräthe des geſtohlenen Gutes werden aber aufgefunden 
Es häuft ſich das Material zu einem großartigen Schwurgerlahte rozel. 
— Die hieſige Polizei iſt in dieſen Tagen mit dem Ein ang, 
von Dieben ſebr glücklich geweſen. Wie wir bören, find auch dg 
Thäter des vor Kurzem in dem Hauſe Nr. 22 der Louſſenſtraße ver, 
übten Einbruchs entdeckt und verhaftet worden; ebenſo iſt man de 
Diebes habhaft geworden, welcher dleſer Tape in Grabow durch Ein“ 
ſteigen in einen Taubenſchlag eine Flucht edler Tauben entführt hatt 
Derſelbe iſt mit ſeiner Beute in Stargard arretirt worden. 


Stettin, 3 ü e e tut 
ettin, 3. März. erung: Klare ſchöne Luft. Tempera 
Eee amt, | i ib ** 25 

eigen behauptet, loco geringer gelber pr. 85pfd. 53 Rt. bez. 
pr. Frühjahr 83. 85pfd. gelber 60½ Rt. bez, pr, Juli⸗Auguſt 82,85% 
63 > bez. u. Br. , ſc Taf geh 

oggen unverändert, loco ſchwerer pr. 77pfd. 431, Rt. bi 
T7pfb. pr. Früglahr 42½ t. bez, pr. Mal⸗Jun 43, 42%, Rt. be 
5 Br., Juni-Juli 43¾ Rt. bez, 43%, Gd., pr. Juli⸗Auguſt 44 N 

U 


+ u. + 
Gerſte loco bei Kleinigkeiten gr. pomm. pr. 7Opfd, 37 Rt. bein 
pr Frühi. 69.70pfd. gr. pomm. 36% Rt. Gd, 37 Br. 
Hafer geſchäftslos. 
0 e Umfab, te 14% Mt, Br, pr. Aru Mat 14% Ri 


— 


Gd, 14½ Br., pr. Sept.⸗Oktober 13% Rt. B 


r. 
Leinöl loco incl, Faß 12½ Rt. bez., ruſſ. 12 Rt. bez. 
Spiritus etwas fee loco ohne Faß 9 18%, 18% 0% bes. 
mit Faß 18%, 18%, 0% bez., pr. Früh. 18 ½ % Br., 18% Gy., 5 
Mai⸗Juni 18% % Br., 18% Gd., pr. Juni⸗Juli 17%, % bez. u. b 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 
Berlin, , Mittags 2 Uhr. Stantsjculbfeheine 81% Bil 


8 3½ pCt. 110 bez. Berlin Stettiner 100 ½ 
targard⸗Poſener 82 Br. Koöln⸗Mindener 127 Br. Dislone“ 
Kommandit⸗Antheile 93 bez. Franzöſ.⸗Oeſterr. St.⸗F.⸗A. — — bel 


Hamburg 2 Mt. 151½ bez. London 3 Mt. 6 20%, bez. 
Roggen pr. März 44 bez., 44½ Gd., pr. Frübl. 43% 44½ bes 
pr. Mai⸗Juni 43% bez., 44½ Gd. 17 
Rüböl loco 147% Br., pr. März 14% Br., % Gd., pr. Apr 
Mai 1432 bez., 1, Gd., pr. September⸗Oktober 13% B 
Spiritus loco 19% bez., pr. März-April 19%, 
April⸗Mai 20 Br., 19 bez, pr. Mat-Zuni 20 ½ Gd, % bez. t 
Amſterd am, 2, iin. Getreidemarkt. Weizen unverän de 
Roggen 4 Fl. höher, file, Raps April 76%, Oktober 68½. RUN 
Mai 41½, Herbſt 36%, b 
London, 2. März. Getreidemarkt. 71 Weizen wie in den u 
rigen Getreidearten langſamer Verkauf zu Preiſen wie am vergang 
neu Montage. 


Mittags 
2 Uhr. 


Barometer in Pariſer Linien 24 335,06“ | 334,39 1 
auf 00 reduzirt. 25 334,7, 334,81“ 336,7 
| + 2,30 | + 5,0 + 105 


Thermometer nach Raum. | 2 + :410.|+ 5, 4 
5 2 . at 
3 


Februar. | & | a abe, 


r. 


— — — — 


394,0, 


Waſſerſtand. . 
Breslau, 1. März. Oberpegel: 16 F. 7 3. Unterpegel: 5 5. 


25 ö 
Y% bezw v.. 


